
Wer Grassilagen mit überdurchschnittlichen 
Energiegehalten füttern will, der muss neben 

einer intensiven Pflege des Grünlands vor allem eins 
schaffen: zum optimalen Schnittzeitpunkt ernten. 

Doch kaum ein Futterbauer wird sich davon frei-
sprechen können, hier nicht einmal die falsche Ent-
scheidung bei der Frage „Mähen oder nicht Mähen?“ 
getroffen zu haben. Es ist eben eine echte Gratwan-
derung, den richtigen Kompromiss zwischen Qualität 
und Massenertrag zu treffen. 

Das Optimum dauert nur 3 bis 5 Tage 

Um Energiegehalte von über 6,4 MJ NEL/kg TM in 
der Grasssilage zu erzielen, soll der Rohfasergehalt 
der Grasbestände zur Mahd bei 22 % (24-Stunden-Si-
lage) bis 21 % in der TM (48-Stunden-Silage), bzw. 23 
bis 25 % ADFom, liegen. Dann stehen Energie-, Roh-

protein- und Rohfasergehalte im optimalen Verhältnis 
zueinander. Bei den meisten Gräsern trifft das die 
Vegetationsphase zu Beginn des Ähren-/Rispenschie-
bens. Während des Silierprozesses steigt der Roh-
fasergehalt dann im Material um weitere 1 bis 2 % an, 
sodass die Zielwerte in der Silage von 23 bis 24 % 
Rohfaser in der TM erreicht werden.

Den richtigen Schnittzeitpunkt zu treffen, ist insbe-
sondere beim 1. Schnitt so schwer, weil er deutlich 
schneller abreift, als die Folgeschnitte (Rohfasergehalt 
steigt, Energie- und Proteingehalte sinken). Und zwar 
steigt der Rohfasergehalt bei ihm in der Hauptwachs-
tumsphase, je nach Witterung und Standortlage, täg-
lich um 0,3 bis über 0,5 % in der TM. 

Achtung! Für die Mahd zum optimalen Schnitt-
zeitpunkt stehen beim 1. Schnitt also nur drei bis 
 maximal fünf Tage zur Verfügung (siehe Übersicht 1)!  
Um diese flüchtige Erntephase finden und ausnutzen 

Den 1. Grasschnitt ins Silo zu bringen, ohne unnötig Qualität zu verschenken, ist gar nicht so einfach, 
denn der ideale Schnittzeitpunkt dauert nur 3 bis maximal 5 Tage an! Deshalb gilt: Ganz nah am 
wachsenden Bestand bleiben, um den richtigen Zeitpunkt nicht zu verpassen.

Auf Halmfühlung gehen

Entscheidend für den Beginn der Mahd ist, dass sich die bestandsbildende Grasart im Beginn des Ähren-/Rispenschiebens befindet. Gerade bei den 
Aufwüchsen vom Dauergrünland erfordert das ein gutes Auge und Wissen über die Zusammensetzung der einzelnen Bestände im Betrieb. 
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zu können – und das auch in Ausnahmejahren – gibt 
es nur eine Lösung: die Grasbestände intensiv zu be-
obachten! Dazu gibt es drei wesentliche Instrumente, 
die idealerweise kombiniert werden:

1. Reifeprüfung zur Orientierung 

Das Werkzeug, um den Vegetationsfortschritt früh-
zeitig mitzuverfolgen und Voreinschätzungen zum 
voraussichtlichen Schnittzeitpunkt Ihrer Bestände zu 
treffen, sind die wöchentlichen Reifeprüfungen bzw. 
Schnittzeitpunkt-Prognosen. Die Offizialberatungs-
stellen und Labore beginnen damit ab Anfang April 
und veröffentlichen ihre Ergebnisse wöchentlich. 

Konzentrieren Sie sich auf die für Sie standortbezo-
genen Angebote. Denn die langjährige Reifeprüfung 
(z. B. der Landwirtschaftskammer NRW) macht deut-
lich, dass die Bestände sich regional sehr unterschied-
lich entwickeln. Die Aufwüchse in Mittelgebirgslagen 
altern z. B. schneller und plötzlicher, als die in Niede-
rungslagen. Der Energiegehalt, der von der LWK NRW 
beobachteten 1. Aufwüchse, fällt in der Hauptwachs-
tumsphase in Niederungslagen am Rhein im Mittel 
täglich um 0,35 MJ NEL, in der Mittelgebirgsregion 
Sauerland jedoch um 0,6 MJ NEL/kg TM pro Tag!  

2. Auf Halmfühlung gehen

Der Blick auf die Reifeprüfungen allein genügt 
nicht. Dafür weichen die Bedingungen vor Ort, wie 
Arten, Düngung, Pflege, Boden und Klima, zu stark 
voneinander ab, selbst innerbetrieblich. Fangen Sie 
also auch selbst frühzeitig damit an, zu beobachten, 
wie sich Ihre Bestände entwickeln. 

Als zeitliche Richtschnur eignet sich dafür das Mit-
tel des Schnittbeginns der Vorjahre. 4 bis 3 Wochen 
davor beginnen Sie Ihre Beobachtungen zu verschär-
fen. Fahren Sie dazu wöchentlich und, je näher am 
voraussichtlichen Termin, täglich Ihre Bestände ab. 
Und gehen Sie immer in die Mitte der Fläche, die Ent-
wicklung der Randpflanzen ist nicht aussagekräftig! 

Um ein gutes Gefühl für den Aufwuchs zu erhal-
ten, tasten Sie die Blattscheide der Gräser ab. Das Ent-
wicklungsstadium Ähren-/Rispenschieben beginnt, 
wenn die Spitze der Ähre/Rispe aus der Blattscheide 
wächst bzw. deren Basis noch in dieser steckt. Es 
endet mit dem vollständigen sichtbar werden der 
Ähre/Rispe (BBCH 51 bis 59). Konzentrieren Sie sich 
auf die Grasart, aus der sich der Bestand wesentlich 
zusammensetzt (Hauptbestandsbildner).

Achtung! Reinbestände von Welschem Weidel-
gras haben einen Rohfasergehalt von 22 % bereits er-
reicht, wenn die Ähre noch nicht sichtbar, aber in der 
Blattscheide des Fahnenblattes fühlbar ist (BBCH 45)!

3. Analyse des eigenen Aufwuchses 

Noch exakter, als mit der regionalen Reifeprüfung 
und der eigenen visuellen Bestandsbeobachtung, 
können Sie den Schnittzeitpunkt eingrenzen, wenn 

Sie Frischgras aus dem eigenen Bestand analysieren 
lassen. Teilweise haben Labore dafür gezielte Ange-
bote (u. a. Food GmbH Jena Analytik oder die LKS 
mbH). Grundsätzlich kann aber jedes futtermittelun-
tersuchende Labor Frischgras auf die hier wichtigen 
Parameter Trockenmasse und Rohfaser untersuchen. 

Dafür muss eine Mischprobe von 500 g bis 1.000 g 
Frischmasse genommen werden: von ca. zehn Stellen 
eines Schlages gleichmäßig verteilt und auf normaler 
Stoppelhöhe (mind. 8  cm) Gras schneiden; vermi-
schen und luftfrei verpackt zügig ins Labor bringen 
bzw. einsenden. Die Ergebnisse erhalten Sie in der 
Regel am Tag nach Probeneingang. Die Kosten für 
die alleinige Untersuchung von TM und Rohfaser lie-
gen zwischen 20 bis 30 €. Es kann sinnvoll sein, ein-

■■ Um über 6,4 MJ NEL/kg TM in der Grassilage 
zu erhalten, gilt es den optimalen Schnittzeit-
punkt bei der Ernte zu treffen. 

■■ Der liegt für Anwelksilage bei 22 % Rohfaser 
in der TM. Das trifft bei den meisten Gräsern im 
Stadium Beginn Ähren-/Rispenschieben zu.

■■ Gerade beim 1. Aufwuchs altert das Pflanzen-
material jedoch sehr schnell (steigender Rohfa-
sergehalt). Der optimale Schnittzeitpunkt dauert 
hier nur 3 bis 4, maximal 5 Tage.

■■ Um diese kurzweilige Erntephase erkennen 
und nutzen zu können, ist eine intensive Be-
standsbeobachtung unerlässlich.

KOMPAKT

1.	 Der optimale Schnittzeitpunkt für Anwelksilage

Quelle: Dunker 2016, LUFA Rostock LMS
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Der erste Aufwuchs reift schneller ab als die Folgeaufwüchse, 
der optimale Schnittzeitpunkt dauert nur 3 bis 4 Tage an!
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zelne Proben von verschiedenen Flurstücken zu 
einem Zeitpunkt zu ziehen, wenn Sie innerbetrieblich 
auf sehr unterschiedlichen Standorten wirtschaften. 
So lässt sich auch eine Reihenfolge der Flächen für 
die Ernte bestimmen. Anhand des Ergebnisses kön-
nen Sie dann die tägliche Zunahme des Rohfaserge-
haltes weiter abschätzen. 

Wenn die Ergebnisse noch arg daneben liegen, 
kann es sich lohnen, erneut Proben einzuschicken.

Auf unterschiedliche Abreife reagieren

Beobachten Sie immer alle Flächentypen. Das gilt 
sowohl bei der visuellen Reifeprüfung Ihrer Bestände, 
als auch, wenn Sie Proben im Labor analysieren las-
sen möchten. Denn reifen die Aufwüchse sehr unter-
schiedlich ab, müssen Sie einen Kompromiss treffen 

oder getrennt ernten. Letzteres hängt von den Grö-
ßen der einzelnen Bestände ab. Ist etwa Ihr Ackergras-
anteil groß genug, um ein eigenes Silo zu füllen, kann 
eine getrennte Ernte sinnvoll sein. Zuerst das Acker-
gras zu mähen, das Silo zu verschließen und dann nur 
wenige Tage später für den Schnitt des Dauergrün-
lands erneut zu öffnen, ist dagegen nicht sinnvoll, der 
frühe Gärverlauf würde gestört. 

Es ist nicht immer die 2. Mai-Woche!  

Wie wichtig die individuelle Bestandsbeobach-
tung und die regionale Reifeprüfung zur Bestim-
mung des optimalen Schnittzeitpunktes ist, zeigen 
Ausnahmejahre wie 2013. Während sich der Mai 2013 
in den östlichen Bundesländern als sehr trocken und 
sonnig mit rasch abreifenden Beständen auszeich-

Schnittzeitpunkt und Erträge künftig satellitengestützt abschätzen?
Vielleicht können Futterbaube-

triebe in Zukunft eine Webanwen-
dung zur Hilfe nehmen, um den opti-
malen Schnitttermin und zu erwar-
tende Erträge für ihr Grünland zu 
ermitteln. Die Bayerische Landesan-
stalt für Landwirtschaft (LfL) entwi-
ckelt dafür ein satellitengestütztes Ver-
fahren. Über regelmäßig aus dem 
Weltraum aufgenommene Radarbil-
der der Grünlandbestände im bayeri-
schen Projektgebiet konnten die Wis-
senschaftler messen, wie sich die 
Oberfläche (Höhe und Dichte) des 
Aufwuchses verändert. Ein Verglei-
chen der Radarbilder machte sichtbar, 

wann und wie oft ein Bestand gemäht 
wurde. Die Daten wurden mit den auf 
der Erde erfolgten „echten“ Terminen 
abgeglichen.

Die Standortbedingungen der Test-
flächen, wie nutzbare Feldkapazität, 
Witterung sowie Erträge und Futter-
werte, wurden ebenfalls erhoben. Mit 
diesen Daten wurde ein Ertrags- und 
Qualitätsmodell an Grünland im ober-
bayerischen Testgebiet angepasst. 
Wurden später Ertragsmodell und sa-
tellitengestützte Schnittterminerfas-
sung kombiniert, konnten flächende-
ckend Erträge geschätzt werden. Die 
LfL entwickelt das Verfahren nun wei-

ter, mit dem Ziel, es landesweit ver-
fügbar zu machen. Laut dem Projekt-
leiter Dr. Hartmann, Institut für Pflan-
zenbau und Pflanzenzüchtung, wird 
dazu bereits mit Sachsen und Hessen 
kooperiert. Wann eine praxistaugliche 
Anwendung des Verfahrens für jeder-
mann absehbar ist, kann Dr. Hartmann 
noch nicht sagen. 

Die LfL arbeitet seit 2014 an diesem 
Thema, Förderungen erhielt es vom 
BMWi und später vom BMEL. Die Lei-
tung unterliegt Dr. Hartmann und Dr. 
Grant. Die Radardaten stammen vom 
Europäischen Erdbeobachtungspro-
gramm Copernicus.  -kb-

Das Entwickungsstadium Ähren-/Rispenschieben beginnt, 
wenn die Ähre/Rispe aus der Blattscheide wächst.
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Checkliste: Grasernte 
organisieren

4 Wochen vor Erntebeginn: Vorabsprache 
voraussichtlicher Erntetermin mit Lohnun-
ternehmer 
bis 2 Wochen vor Erntebeginn: Vorberei-
tung der Siloanlagen; Beschaffung von Ab-
deckmaterial und ggf. Siliermitteln; Über-
prüfung der betriebseigenen Erntetechnik
4 Wochen bis 3 Tage vor Erntebeginn: 
Reifeprüfungen/Schnittzeitpunkt-Prog. ver-
folgen, eigene Beobachtungen von Auf-
wuchs und Wetter, eigene Laboranalysen, 
Termin mit Lohnunternehmer festlegen
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Steuern Sie Ihren 
Betrieb von A bis Z!

Mit einzigartigen Lösungen zur 
Vernetzung von GEA.

Behalten Sie Ihren Betrieb rundum im Blick: Mit zahlreichen 
Vernetzungsmöglichkeiten bietet GEA Farm Technologies inter-
aktiven Datenaustausch für alle Bereiche Ihres Betriebs. Angefangen 
beim Melken über Fütterung und Fruchtbarkeit bis hin zu Stall- und 
Tier hygiene. Zum Beispiel mit GEA CowView für ein effi  zientes 
Zeit- und Fruchtbarkeitsmanagement. Ein weiterer Vorteil: Mit der 
Integra tion von DairyNet by GEA in 365 FarmNet können Betriebs-
prozesse aus Pfl anzenbau und Rinderhaltung auf nur einer einzigen 
Software-Oberfl äche abgebildet, dokumentiert, ausgewertet und 
gesteuert werden! 

GEA_Anz_135x297_Netz_Elite.indd   1 17.02.17   10:19

nete, litt der Rest der Republik 
unter extrem nasser, kalter und 
trüber Witterung. Dies führte dazu, 
dass etwa der 1. Schnitt in NRW zu 
80 bis 90 % in der ersten Juni-Wo-
che geerntet wurde. Also um zwei 
bis drei Wochen verzögert! Die 
Konsequenzen waren miserable 
Silagequalitäten und schlechte 
Grundfutterleistungen. Nur wer 
hier sehr früh gemäht und so auf 
mehr Masse verzichtet hatte oder 
trotz Regen Anfang Mai gemäht 
und dabei mit Siliermittel gearbei-
tet hatte, konnte damals gute Qua-
litäten in den Silagen erzielen. 

Fazit: Sich allein am langjähri-
gen Mittel der Schnitttermine zu 
orientieren ist falsch! Es dient zur 
Orientierung, entscheidend ist 
aber einzig der Rohfasergehalt!

Plan B für Regenwetter

Ein verregneter Schnitt erhöht 
das Risiko von hohen Aschegehal-
ten, Fehlgärungen, Clostridienbe-
satz und Sickersaftverlusten. Doch 
die Erfahrungen aus 2013 zeigen 
auch, dass es sinnvoller ist, den 
ersten Nieselregen beim optima-
len Schnittzeitpunkt in Kauf zu 
nehmen bzw. bei noch trockener 
Witterung weniger Massenauf-
wuchs bei hohen Energie- und 
Proteingehalten zu akzeptieren, 
anstatt in ein Dauerregenloch zu 
fallen. Welches zu einer schlechten 
Befahrbarkeit und einem überal-
terten, ins Lager gehenden Auf-
wuchs führt. Ein Lagerbestand er-
fordert einen tieferen Schnitt 	
(= mehr Erdeintrag) und schwächt 
die Grasnarbe. 

Stellen Sie sich mental und ma-
teriell also auch auf einen Regen-
schnitt ein: Wetterlage mittelfristig 
beobachten, ggf. Siliermittel der 
Wirkungsrichtung 1A (chemisch) 
ordern und dies mit Ihrem Lohn-
unternehmer absprechen. 

Zweiter, dritter, vierter …

Bei den Folgeschnitten ist die 
Nutzungsspanne zwar elastischer, 
der optimale Schnittzeitpunkt ori-
entiert sich aber auch hier am Be-
ginn des Ähren-/Rispenschiebens.�
� K. Berkemeier


